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Ennstaler Bergrettungen ziehen Bilanz
ENNSTAL Rekordzahl an Einsätzen in den Bergen wirft  
Fragen auf

Erst kürzlich fand die 70. 
Jahresversammlung der 
Bergrettung Salzburg statt, 
bei der auch die aktuellen 
Zahlen präsentiert wurden. 
Ein eher trauriges Ergebnis: 
die Zahl der Einsätze ist im 
Vorjahr rasant gestiegen 
und es gab wesentlich 
mehr Tote als in den ver-
gangenen Jahren. Am 
meisten Einsätze verzeich-
nete die Bergrettung Salz-
burg dabei im Ennspon-
gau. Was besonders ins 
Auge sticht, ist die Zunah-
me an Bergrettungseinsät-
zen in den Wintermonaten. 
Ein ähnliches Bild zeigt sich 
im steirischen Teil des Enn-
stals: Die Bergrettung der 
Ortsstelle Stainach, die in 
den Wintermonaten den 
Pistendienst in den Skige-

bieten Planneralm und 
Riesneralm führt, verzeich-
nete in der heurigen Win-
tersaison beispielsweise 
ein Plus von über 10 % an 
Rettungseinsätzen im Ver-
gleich zum Vorjahr. Ebenso 
wird für das Gebiet Liezen 
und die Ortsstellen Ad-
mont, Selzthal, Trieben 
und Rottenmann eine Zu-
nahme an Einsätzen in den 
Wintermonaten verzeich-
net – wobei die Zahlen für 
den heurigen Winter noch 
steigen werden, da bis Sai-
sonschluss nach Ostern 
vielerorts noch einige Ein-
sätze anfallen können. Ein-
zig allein auf der Taup-
litzalm kann man in der 
Gegenüberstellung der 
Wintersaison 2015/2016 
mit der Wintersaison 

2016/2017 bis dato einen 
leichten Rückgang an Ein-
sätzen vermerken.

Immer besser  
ausgestattet – immer 

gefährlicher unterwegs
Diese Entwicklung und 

gerade die Zunahme an 
Bergrettungseinsätzen im 
Winter, wirft vielerorts Fra-
gen auf. Ausrüstungen wie 
beispielsweise im Skitou-
ren-Bereich werden immer 
besser und viele Bergfreun-
de und Skifahrer statten 
sich mit Hightech-Geräten 
aus, bevor sie ins Gelände 
marschieren. Bringen all 
diese technischen Hilfsmit-
tel gar nichts? Helfen Schu-
lungen aller Art nur teil-
weise? Sind wir aufgrund 
von einer Vielzahl an Apps 
und Online-Tools nicht 
besser gerüstet für die kal-
te Jahreszeit? Dipl. Ing. 
Hans Jürgen Bacher, Orts-
stellenleiter der Bergret-
tung Schladming, dazu: 
„Auch wir konnten eine 
Zunahme an Bergrettungs-
einsätzen verzeichnen – 
gleichermaßen im Sommer 
wie im Winter. Die Ursa-
chen dafür sehen wir ei-
nerseits im allgemeinen 
Trend hin zu allen mögli-
chen Bergsportarten, die 
sich in den vergangenen 
Jahren zunehmender Be-
liebtheit erfreuten. Ande-
rerseits wird Österreich bei 
immer mehr Touristen 

auch im Sommer ein inter-
essantes Urlaubsziel.“ Was 
diese Entwicklung konkret 
für die Bergrettungen der 
Umgebung bedeutet und 
welche Schritte geplant 
sind, erklärt Bacher wie 
folgt: „Mit steigender An-
zahl von Personen im alpi-
nen Gelände steigt auch 
die Wahrscheinlichkeit und 
Anzahl an Bergunfällen 
und Einsätzen. Zusätzlich 
vergrößern Trendsportar-
ten wie Paragliding, Can-
yoning, Klettersteige usw. 
unsere Einsatzszenarios 
und Betätigungsfelder.“ 

Smartphone ersetzt 
Vorbereitung nicht

Neben veränderten Be-
dingungen für die Bergret-
tung und zusätzlichen Aus-
b i l du n g smaßnahm e n , 
unterscheiden sich einstige 
Bergunfälle von den heuti-
gen gravierend: „In den 
vergangenen Jahrzehnten 
waren unter anderem 
schlechte Ausrüstung und 
ungenaue Wetterberichte 
für Bergunfälle verantwort-
lich. Beide Ursachen sind 
fast gänzlich verschwun-
den. Vor allem das Smart-
phone vereint inzwischen 
den Wetterbericht, den La-
winenlagebericht und das 
GPS-Gerät. In diesem Zu-
sammenhang appellieren 
wir, dass das Smartphone 
keinesfalls eine gute Tou-
renvorbereitung, eine Wan-

derkarte oder gar das Infor-
mieren eines Bekannten 
über das geplante Wander-
ziel und die erwartete 
Rückkehr ersetzt, sondern 
nur eine sehr gute Ergän-
zung ist! Die Technik kann 
sehr schnell versagen wenn 
man außerhalb des Sende-
bereiches ist oder einfach 
der Akku ausgeht. In diesen 
Fällen wird der Suchradius 
für uns Bergretter meist 
sehr groß und eine schnelle 
Rettung fast unmöglich“, 
fügt Bacher hinzu. Viele der 
jetzigen Einsätze resultieren 
also aus einer schlechten 
Informationsbeschaffung 
vor Wander- oder Skitou-
ren. Obwohl Bergfreunde 
hinsichtlich Ausrüstung und 
Technik immer besser aus-
gestattet sind, sind sie auf-
grund einer unausreichen-
den Vorbereitung immer 
gefährlicher unterwegs.

Eva-Maria Nagl

Projekt „Gesund verpflegt im Alter“
RADSTADT Haus der Senioren war Gastgeber für einen be-
sonderen Workshop

Das AVOS-Projekt „Ge-
sund verpflegt im Alter“ 
soll die Gemeinschaftsver-
pflegung in Wohnhäusern 
für Senioren im Land Salz-
burg verbessern. Das be-
deutet unter anderem 
auch, die Arbeitsabläufe zu 
optimieren sowie die Kü-
chenleiter und -mitarbeiter 
der teilnehmenden Wohn-
häuser zu Themen der Ge-
sundheitsförderung fortzu-
bilden und miteinander zu 
vernetzen. Vor Kurzem 
fand im Rahmen des Pro-
jekts ein Workshop zum 
Thema Breikost im Haus 
der Senioren Radstadt 

statt, in dem einfache und 
genussvolle Rezepte vorge-
stellt wurden und vorge-
zeigt wurde, wie Breikost 
appetitanregend angerich-
tet werden kann. Das ist 
allein schon deshalb wich-
tig, weil rund 40 Prozent 
der Über-75-Jährigen an 
Kau- und Schluckstörun-
gen leiden. Beim Work-
shop in Radstadt waren 
ebenso Bürgermeister Jo-
sef Tagwercher und Hel-
mut Müller, Küchenchef 
vom Haus der Senioren, 
anwesend. „Besonders der 
Meinungsaustausch mit 
den anderen Einrichtungen 

ist für uns ganz wichtig 
und durch das Projekt wird 
uns dieser sehr gut ermög-
licht. Beim Workshop 

selbst ging es eben darum, 
gesunde Ernährung eben-
so als Breikost verpackt für 
die Bewohner schmackhaft 

zu machen. Außerdem 
werden wir von einer Diä-
tologin betreut, die uns Di-
ätpläne gibt oder Speise-
pläne korrigiert, falls 
notwendig. Das gesamte 
Projekt ist für mich als Kü-
chenchef eine sehr hilfrei-
che und bereichernde An-
gelegenheit“, meint 
Helmut Müller. „Gesund 
verpflegt im Alter“ wird 
vom Fonds Gesundes Ös-
terreich, dem Land Salz-
burg sowie von den Senio-
r e n h e i m b e t r e i b e r n 
finanziert und von AVOS 
Prävention und Gesund-
heitsförderung umgesetzt. 
Momentan nehmen die 
Gemeinden Radstadt, 
Kuchl,  Anif, Hof und St. 
Michael im Lungau am 
Projekt teil.

Eva-Maria Nagl

Bürgermeister Josef Tagwercher und Küchenchef Helmut Müller

Dipl. Ing. Hans Jürgen Bacher, 
Ortsstellenleiter der Bergret-
tung Schladming

Moderne Technik ersetzt eine gute Wanderkarte nur teilweise


